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Heidegger und fein Liebehen. 
5 Aus dem drkißigjährigen Kriege.) N 
15 este FFertſetzung.) * 
Er ſagte eben: „Wie ſchon rapportirt, ſo war ſie hinaus um ihren Bruder 
loszubitten. Sieh, Raittenbuch, das iſt mal ein Weib, würdig eines Soldaten 
Weib zu fein, und doch ſo zart, ſo lieb... Mordio, mir fält eine Thraͤne in 
1 den Wein ... muß fie geſchwind heraustrinken N i | 
| Dann fuhr er fort: „Trink' auch Du auf Anna's Geſundheit! Ach, ich 
werde ſie nicht mehr ſehen. Meine 
mit Rieſenſchritten in das Haus zuruck, das i 
geſchworen hatte. Weh' mir, Donner und Strahl, wie ging mir's dort? Statt 
von den Armen meiner Anna freudig umſchlungen zu werden ... ich hatte als 
auf einen Lohn für meine Selbſtuͤberwindung darauf gehofft .. . faͤllt mir der 
Alte um den Hals, ein Bild der blaͤſſeſten Verzweiflung, und weint, der alte 
Narr, daß es eine Schande war, und ſtottert in einem fort: „„Warum mußte 
ich Euch mißhandeln, warum auf meinem Eigenſinn beſtehen? Jetzt iſt ſie fort 
in der Jaſt und Sehnſucht .... Ihr werdet ſehen, ſie will nur ſterben, weil ſie 
Euch nicht zum Manne kriegen ſollte!““ — Da erfuhr ich die ſchoͤne Hiſtorie, 
und Alle heulten um mich her wie die Schloßhunde, und der Gerber rannte ſich den 
Kopf an die Wand .... und wenn Anna plotzlich wieder hereingetreten waͤre, 
haͤtte ich fie bekommen zue Stunde, Aber, fie war fort, und blieb's.“ 
„Wer weiß?“ laͤchelte Raittenbuch. „Sobald der Herr Feldmarſchall, ein 
Freund huͤbſcher Weiber, ſie nicht mehr bei ſich haͤlt. ...“ = 
Der Heidegger fuhr auf und ſchlug an ſeinen Degen. „Waͤrſt Du nicht 
mein Beuderhetz,“ rief er, „dei Gott, Du bezahlteſt mit Deinem Lehen den 
teufliſchen Spaß, Doch meinſt Du's nicht böfe, leichtfertiges Soldatenmaul. 
Aber . was hilft Altes 2. ich ſeh' fie, nicht mehr wieder! Mordio!: 
Mordio! wer mir das vor ſieben Monden geſagt haͤttel! “ 
machte Raittenbuch; „warum ſollte ſie nicht meh 


Der 


| „Im Ernſt,“ 
ſchein kommen?“ 
„Sagte ich Dir nicht ſch 


r zum Vor⸗ 


on, daß ihr Bruder herein iſt? Ich habe ihn geſehen 
mit eigenen Augen; ich habe auch von ihm mit eigenen Ohren, zum Wetter, 
gehoͤrt, daß Anna draußen ſchmachtet hinter Schloß und Riegeln! Ich ſeh' fie 
nicht mehr! nein, nimmermehr.“ 8 5 5 x 
Nach einer Pauſe fuhr Heidegger trocken fort: „Laß Die ſagen, Raitten⸗ 
büch; ich ſchenke Dir meinen Mantelſack mit Allem, was darinnen, Dem Major 
Marignan zahle ſechs Dublonen, die ich ihm ſchulde. In Ueberlingen hab' ich 
noch meinen Gaul ... Du weißt? den ſtolzen Schimmel. Verkaufe ihn bei 
guter Gelegenheit, und gib den Etloͤs meinem Wenzel. Er war ſtets ein treuer 
Burſch, wird alt und nichtsnutzig. Der Schimmel koͤnnte ihm zu einer Huͤtte 
helfen. Mit dem Geld, das ich zu Salzburg beim Geſchwendtner ſtehen habe, 
verfahre nach Bericht meines Teſtaments, das im Mantelſack zu finden. Und 
ſomit waͤre das abgemacht, und reiche mir die Hand zum Abſchied.“ 
* „Je, Heidegger, Heidegger, biſt Du im Haupte irr und wirr geworden? 
Was redeſt Du da, Heidegger?“ fragte betroffen das Bruderherz. Und Hei⸗ 
degger verletzte mit leiſer und tief bewegter Stimme; „Es wird nicht Mitter⸗ 
nacht am Himmel ſein, und ich bin todt, maustodt, Raittenbuch. Ich will Dir's 
vertrauen. Der Oberſt hat mich auf mein Verlangen zu einem Ausfall kom⸗ 
mandirt. Zweſhundert Freiwillige, die ſteifſten Bärte von zwei Regimentern, 
halten mit. Gleſch nach dem ſchwediſchen Abendſegen geht's los, und ich will 
mit den Degen fell an's Handgelenk binden, und dreinhauen, daß die Fegen da⸗ 
von fliegen, und mich nicht ſchonen. ... weißt Due ... denn mir iſt's Leben 
eine Laſt, da meine Anna mir verloren. . Mordio! Donnerwetter und Mordiol 
en, Bruderherz!l“ 


chhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtrabe Nr. 0. 


Hitze war zwar ſchnell verraucht, und ich kam 
ch nicht mehr betreten zu wollen 


Dreizehnter 
Jahrgang. 
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weiten Refektoriumsh 
warmbluͤtiges Geſpenſt, 
Befuͤrchtung raſtlos auf⸗ und abgetrieben. Anna Delphus, u 


m welche ſich keine 
Seele mehr bekuͤmmert h 


ſie mit einem Trunk Waſſer ver⸗ 
ſorgt, wußte kaum mehr ein Gebet, viel weniger etwas Hoffnung in ihrem Ge⸗ 
daͤchtniß, in ihrer Seele aufzufinden. — „Ach,“ ſeufzte ſie, aus dem Dunkel 
ihres Gemachs in die Nacht hinausdeutend; „lagern dort nicht ſchwarze Wolken e 
am Himmel, als wollten ſie, ein ſchauerliches Leichentuch, uͤber die elende Stadt 
herabſinken? Alles noch ſtille wie das Grab. Aber wie bald wird die Stunde 
ſchlagen, die meiner Heimath Verderben im Gefolge fuͤhrt? Vielleicht ſchlafen 
druͤben ihrer Viele arglos! Mein Vater wird wachen um ſeiner armen Tochter 
willen! O ihr Lieben! koͤnnt' ich nur ein warnend Wort zu Euch hinuͤberrufen! 
Koͤnnt' ich ein Feuerzeichen an's Firmament ſchreiben, als ein Signal fuͤr Euch! 
— Hall a . ae > 
Sie fuhr zuſammen, denn ſo eben fuhr ein langer feuriger Strahl van der 
Höhe, des Muͤnſterthurms in die Luft — eine Antwort auf die Signale vom 
See. — Zu gleicher Zeit fiel aber von ſchwed'ſcher Seite ein Kanonenſchuß — 
dann ein zweiter, ein dritter... Trommeln ſchlugen, Trompeten blieſen 
ein tauſendſtimmiges Halloh donnerte durch die Luft. 2 
„O weh!“ ſtoͤhnte Anna auf ihren Knieen; „jetzt hebt das Mordſpiel an. 
Jetzt gnade Gott den Meinen ... und meinem lieben Heidegger ſeis er gnaͤdi⸗ 
ger, als mir. Ich will gern ſterben, menn nur ihm das ſuͤße Leben bleibt!“ 
Haſtig näherte man ſich der Halle; durch's Schluͤſſelloch ſchlug ein Licht⸗ 
ſtrahl . .. die Thuͤre wurde geoͤffnet .. herein eilte mit Ungeſtuͤm in ihrer 
ritterlichen Uniform Helene Anklam, des Feldmarſchalls Freundin, eine Laterne 
in der Hand. „ 5 1 
„Mein Kind,“ fagte fie ohne Umflände zu Anna, die ſich ang 
Eckchen gedruͤckt hatte; „es wird Dir ſeltſam vorkommen, daß die W 
der Gefangenen um Schutz und Sicherheit nachſucht .. 
anders. In der fuͤrchterlichen Nacht des Sturms, vom 
der in Perſon den Marſch auf die Breſche leitet, weiß ich vor An ſt nicht wohin, 
als zu Dir. Ich bin ein Weib wie Du, ich habe Dich kennen gelernt als ein 
muthig Weib... ſchließe mich in Deine Arme. Fuͤr Dich zittern Deine An⸗ 
gehoͤrigen hinter jenen Waͤllen; fern von hier im Sachſenlande beweint eine zarte 
liche Mutter meine unverzeihliche Flucht . ich habe der blinden kuͤhnen Liebe 
die ſchwerſten Opfer gebracht ..., vielleicht haft auch Du ſchon Liebe empfunden 
. geliebt wurdeſt Du gewiß... laß uns zuſammen bleiben bis Nacht und 
Sturm vorüber. Du biſt dann frei, nach des Grafen Befehl, und magſt mit 
mir einziehen in die gewonnene Stadt.“ 7 x 
Anna erwiederte die Herzlichkeit der jungen Dame; da jedoch des Schießens 
kein Ende, ſondern immer mehr wurde, flieg ihre Angſt wiederum, und ſie 
ſeufzte: „In die gewonnene Stadt! Zu der Leiche meiner Vaters, meines 
Bruders! Ach, lebendige Zeugen der Uebergabe werden fie gewiß nicht ſein wollen l“ N 
„Eis wer wird ſtets das Schlimmſte denken ?“ troͤſtete Helene. — Da kloͤ⸗ 


— 


ſtlich in enn 
aͤchterin bei 
allein ich kann nicht 
Feldmarſchall verlaſſen, 


>“ 


genug des Gefhwäges! denke meiner in Ehren, Brut Er 
l in fie wollte eben hinaus, da prallte an ihn ein anderer Offizier, der 
erfreut in die Kaſemakte tief: „Raketen überall am Seel. Ich ſelbſt ſah ihrer 


pfelte es an das Fenſter, als ob ein Nachtvogel davor die Schwingen ruͤhrte⸗ 
Erſchreckt aufſchauend, ſahen die Weiber außen am Fenſter einen Kopf, ein menſch⸗ 


er 


p 5 


Anna, laß mich ein! Ich kann mich nicht laͤnger da außen halten; 
Kraft aus!“?! Br er 

„ Allmaͤchtiger, der Philipp,“ ſchrie Anna auf, und kletterte hinan, 
Fluͤgel zu öffnen, und herein glitt muͤd' und matt der Lehrjunge, 
ſchon laͤngſt wohlbehalten in der Stadt angekommen waͤhnte. — 


i : „Was iſt mit 
dem Knaben?“ fragte verwundert Helene, und der Knabe, 


nachdem er ſich ein 


bischen erholt, gab den Beſcheid, daß er bald nach ſeinem Hinweggang mit 
Bernhard von demſelben unverſehens getrennt worden durch das ſtarke Gelaͤuf Ehre zu verdanken haben ſollte. 
von Soldaten, hin und her, ab und zu. Geſchuͤtze und Wägen hatten ſich un- angeregt, als man ihm und zwar 


aufhoͤrlich gekreuzt.... auf einmal hatte der Bube nicht den Bernhard, nicht 


das Faͤhnlein mehr geſehen, und nicht den Landvogt mehr gefunden. Ueberall 


caſſaren errettet hätte, feine Expedition eher geendet haben wuͤrde, als er noch 
einen Feind erblickt haͤtte. Es war dem jungen Manne ein gewiſſermaßen 
demuͤthigendes Gefuͤhl, daß er einem gänzlich unerfahrenen Weibe Leben und 
Dies Gefühl ward aber um fo öfter in ihm 
n { . häufig in Adiles Gegenwart, über feine Tap⸗ 
ferkeit, vorzuͤglich aber über fein geſchicktes Benehmen bei jener Expedition, die 
größten Lobſpruͤche machte und er 


fremde grimmige Geſichter, uͤberall eine Sprache, die er nicht verſtand. So war | feiner Frau mit einem ſatiriſchen Ausdrucke auf ihm ruhe. Es war eigenthuͤm⸗ 
er an den Graben gelaufen; dort hatten ihn die Schweden mit Schlägen weg: lich, daß die Verpflichtung zur Dankbarkeit, zu welcher er ſich gedrungen fühlte, 
gewieſen. Dann war er an den See gerathen, von dort in das Gelände, in das anſtatt feine Liebe zu Adilé zu erhoͤhen, eher das Gegentheil bewirkte. Dieſe 
zerſtoͤrte Dorf. Weinend war er, da es ganz Nacht geworden, umhergeirkt, Verpflichtung erſchien ihm faſt als eine Laſt und in Momenten des Unmuthes 


endlich durch eine Mauerluͤcke in die Abtei gerathen. Ploͤtzlich hatte ihn der Licht- hätte er beinahe gewuͤnſcht, daß der ganze für feine Zukunft fo vortheilhafte 


ſchimmer aufmerkſam gemacht. „Dort ſind Menſchen,“ hatte er gedacht, und Feldzug gar nicht ſtattgehabt. Jedes Lob aus fremdem Munde kam ihm in ſol⸗ 


war emporgeſtiegen, und hatte ſich ziemlich gefaͤhrlich auf einen vorſtehenden chen Augenblicken als ein beißender Spott ver, der ihm um ſo unertraͤglicher 4 


Stein rittlings geſetzt, und lange ſich nicht getraut, weil er bei Anna einen ſchwe⸗ wurde, als er ſich fagen mußte, daß er jenes in der That nur halb verdient habe. 


g diſchen Herrn geſehen, zu klopfen, bis endlich er nicht länger ſich halten habe 


N 


mehr Unfitte des Landes, ziemlich lasciver Art waren. 


Gewuͤhle zu ziehen,“ ſagte ſie lebhaft. 


koͤnnen, und befuͤrchten mußte, hinabzufallen. i 
5 5 BBeſchluß folgt.) / 


Nord und Süd. 


Eine Erzaͤhlung von C. v. Wachsmann. 
(Fortſetzung.) 


Da durchaus nichts Verdaͤchtiges zu bemerken, hier auch das einzige fließende 
Waſſer weit und breit und der Ort in der That ſehr anmuthig war, fo ließ er 
ſein Detaſchement lagern und ſtellte die Vorpoſten aus. Es dauerte nicht lange, 
als ein Transport von Lebensmitteln ankam, der ihm von den Einwohnern des 
am folgenden Tage zu beſetzenden Ortes zugeſendet ward. Die Ueberbringer 
koſteten, zum Zeichen, daß ſie nicht vergiftet ſeien, davon und entfernten ſich ganz 
wohlgemuth. So wie es Abend ward, erſchienen die angekündigten Taͤnzerin⸗ 
nen. Sie waren faſt alle ſchoͤn und mit ihrem beſten Putze geſchmüͤckt, zugleich 
kamen eine Menge Kruͤge gefüllt mit Arak an, der für die Soldaten beſtimmt 
war. Sternſtein nahm den Letztern ſogleich in Beſchlag, um jedem Trinkge⸗ 
lage vorzubeugen. Die Tanzmaͤdchen waren in Kurzem mit den Soldaten ſehr 
vertraut und bald begannen fie ihre Darſtellungen, die, nach der Sitte oder viel⸗ 
Sternſtein erſtaunte 
nicht wenig, als Adilé, ſich unter fie miſchend, in kurzer Zeit ſehr vertraut mit 
ihnen war, und ſich viel in's Geheim mit ihnen unterhielt. Die Nackt war bereits 


eingebrochen, die Tänze fanden fortwährend ftatt, der Jubel war groß, als Adilé 


ihren Gatten bei Seite nahm. a 8 

„Suche ſo unbemerkt wie moͤglich einen Theil Deiner Soldaten aus dem 
„Poſtire ſie am Eingange des Thales 
in einen Hinterhalt und befiehl den Andern, ſich nicht von ihren Waffen zu ent⸗ 
fernen, die Taͤnze aber laß fortdauern.“ 

Sternſtein ſah Adilé betroffen und fragend an. 

„Du wirſt,“ fuhr dieſe fort, „eine Stunde nach Mitternacht von hundert 
Macaſſaren und den Bewohnern des Dorfes, das Dich eingeladen hat, uͤberfal⸗ 
len werden. Sie kommen durch jenen Hohlweg. Sowie ſie ihn paſſirt haben, 
empfange fie mit einem lebhaften Flintenfeuer. Auf dieſes Signal muͤſſen 
Deine Leute aus dem Verſteck vorbrechen und ſie im Riuͤcken angreifen. Dadurch 
erſchreckt, werden ſie ſich verloren glauben und Du wirſt fie faſt widerſtandslos. 
bis auf den letzten Mann niedermachen koͤnnen.“ J 7 

„Und wie,“ fragte Sternſtein erſtaunt, „haſt Du dies Alles erfahren?“ 

„Ich gab mich für eine Gefangene aus, die ſich zu befreien wuͤnſche, ſie lie⸗ 
ßen ſich hintergehen und erzählten mir Alles.“ . 
Jetzt ward Sternſtein die Zuvorkommenheit der Eingeborenen klar, er 


Im Allgemeinen hatte die ſchwaͤrmeriſche Liebe für die junge Malaiin ziemlich 
nachgelaſſen. War er mit feiner. Gattin allein, ſo wurde die Unterhaltung bald 
ziemlich einſilbig. 
Gegenſtaͤnde, und wirklich wuͤrde, nachdem die fruͤheren Liebesbetheuerungen nach 
und nach immer mehr und mehr verklungen waren, nicht fuͤglich eine andere 
haben ſtattfinden koͤnnen, da der Ideenkreis der jungen Malalin ziemlich beſchraͤnkt 
war. Den Gedanken, Adilén eine europaͤiſche Ausbildung oder doch wenigſtens 
den Anſtrich davon zu verſchaffen, hatte Sternſtein bei dem entſchiedenen Wider⸗ 
willen der jungen Frau bald aufgegeben und es war kaum ein Jahr ſeit ſeiner 
Verheirathung vergangen, als er ſich meiſt uͤberall behaglicher wie in ſeinem 
Hauſe befand. Daß er unter ſolchen Umſtaͤnden das letztere verdruͤßlich verließ 
und verdruͤßlich wiederkam, war nicht zu verwundern. Als das Feuer der Liebe 
verraucht war, meinte er bei Adils alle die Uebelſtaͤnde zu erblicken, die den Cha⸗ 
rakter ihrer Landsleute bezeichnen, wenigſtens war er geneigt, ihrer Art zu fein 
einen ſolchen Urſprung beizulegen. 
faſt ein volles Jahr. — a 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Sprachverhunzung. | 


mals die fremden Woͤrter alle mit lateiniſcher Schrift gedruckt wurden dem Le⸗ 
fer widerlich buntſcheckig entgegen leuchtet, und hinter einem Paar deutſchen 
Woͤrtern gleich ein fremdes eintritt. Verſchiedene deutſche Gelehrten erhoben 


verwandten Unfug und betrieben das Geſchaͤft der Sprachreinigung mit ſo vielem 
Eifer, daß ſie, wie das zu gehen pflegt, darin wieder zu weit gingen, und 
Worte als fremd ausmerzten, die der deutſchen Sprache ſchon ganz ein fo 
und unentbehrlich geworden waren, z. B. Fenſter (von feuestra) und Kloſter 
von (elaustrum). 5 . Bars" 


Jetzt ſcheint wieder eine Zeit einzutreten, wo der Reinheit unferer Mutter: _ 


von lateiniſchen, griechiſchen, franzoͤſiſchen und engliſchen Woͤrtern, ſo daß es für 
einen ehrlichen unſtudirten Deutſchen bei mancher deutſchen Lektüre noth thaͤte, 
ein Paar Woͤrterbuͤcher neben ſich liegen zu haben. Beſonders iſt dieß der Fall 


Sie drehte ſich meiſt um haͤusliche Vorfälle und ein fache 5 


Daß das haͤusliche Leben der beiden Gatten 
dadurch nicht angenehmer wurde, war natuͤrlich. — Auf dieſe Weiße verging 


Es war einmal eine Zeit fuͤr die deutſche Sprache, wo dieſelbe mit unnützen 
fremden Worten dergeſtalt durchmengt war, daß eine gedruckte Seite, weil dar _ 


ſich damals mit Recht gegen dieſen mit dem Nationalcharakter des Deutſchen innig 


ſprache ein wahres Verderben droht durch die unmäßige und unnuͤtze Einmiſchung 


liches Geſicht, und eine furchtſame Knabenſtimme rief durch die Scheiben: „Baſe der Ordre zur Ruͤckkehr nach Batavia ein Tages befehl, in welchem der Lieute⸗ 
mir geht die nant Sternſtein auf's ſchmeichelhafteſte erwähnt und zum Capitain ernannt 
wurde. Er fand ſich einigermaßen beſchaͤmt, wenn er bedachte, daß er dies Avan⸗ 
den cement ſammt den Lobeserhebungen faſt nur allein den Rathſchlaͤgen Adilés 
den Anng verdanke, ja daß, wenn dieſe ihn nicht in dem Bivouak von der Lanze des Ma⸗ 


meinte ſogar zu bemerken, daß dann der Blick Pr 


| 
\ 


| 
! 
1 
1 
1 


konnte nicht länger zweifeln, daß Alles ſich fo verhalte wie Adilé angab und er in ſolchen Auffägen, wo Uetheile des feinen Kunſtſinnes z. B. über Schauspiele a 


ſo, | 
nach Mitternacht. Ihr Angriff war lebhaft und es bedurfte großer Anſtrengun⸗ 
wendeten ſie ſich zu wilder Flucht. 


zerinnen waren gleich im Anfange des 


gen den erſten Stoß auszuhalten, ſowie ſie aber im Ruͤcken angegriffen wurden, durch deutſche unerſetzlich find; aber deſto ſtrenger ſollte man ſich deren enthalten, 
| Alle, die ſich nicht in die Gebuͤſche warfen, welche unnoͤthig herbeigezogen werden 
wurden getoͤdtet; gegen achtzig Feinde deckten todt den Kampfplatz. Die Taͤn⸗ ſoden Sinn erſchoͤpfen der Woͤrter hat. 
N Gefechtes im Geſtraͤuche verſchwunden. 


5 Auf dieſe Betrachtung führte mich neulich die Leſung eines Aufſatzes, deſſen Ort 
Als Sternſtein om Morgen nad) dem Dorfe vorruͤckte, fand er es leer von Be: und Titel ich aus Schonung hier nicht nennen mag, Er war nicht bloß fur 

wohnern. Alle waren aus Furcht vor Vergeltung entflohen. Adils drang hef⸗ Gelehrte, er war auch fuͤr das Publikum (Volk darf ich hier nicht ſagen) geſchrieben. 

tig in Sternſtein, den Ort niederbrennen zu laſſen. Jede Schonung, meinte ſie, Mir fielen die vielen fremden Woͤrter auf, welche einander ordentlich jagten, und 


würde für Zaghaftigkeit oder Unverſtand gehalten werden. Nichts mache, ſagte ich nahm mir die Muͤhe, ſie einmal zu "zählen; und da fand ich denn — 


ſie, auf den Malaien . 
Er verachte den Feind, der es unterlaſſe, . | 
ſei. — In einem Paar Stunden war das Dorf ein Aſchenhaufen. — 


einen ſchlechtern Eindruck als eine Großmuth dieſer Art. wird man es glauben? — in einem Aufſatz von 10 nicht großen Dectavfeiten N 
ſich zu rächen, ſobald er es im Stande nicht weniger als 250 fremde Wörter, fo daß faſt keine Zeile davon frei war. 
Das Gedicht hieß da ein Poem, eine Vorſtellung (eines Schauſpiel) eine Repraͤ⸗ 


Der Schlag, den Sternſtein den Aufruͤhrern beigebracht hatte, entſchied das fentation, eine Eroberung, eine Acqu iſition, laͤcherliche Kleinigkeiten, ridikuͤle 


Ende des kleinen Feldzuges. 


ment nach dem Fort zuruͤckkehren. 


11 
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Die einzelnen rebelliſchen Gebirgsdoͤrfer ſchickten Bagatellen, das Oertliche, das Locale, krampfhaft, convulſiviſch, ein Brief, eine 
Abgeordnete und baten um Schonung. In wenig Tagen konnte das Detaſche⸗ Epiftel, der Abſtich, der Contraſt u. ſ. w. 5 REINE: 

Der Kommandant deſſelben machte den 
vorthellhafteſten Bericht an den Generalgouverneur und in kurzer Zeit kam mit] mich anzog, ſo mußte ich doch jene Ziererei, jenes haſchen nach fremden Tönen 


€ 2 


So gut geſchrieben uͤbrigens auch jener Aufſatz war, fo fehr feine Leſung 


‚und für welche die deutſche Sprache eben 


traf im Stillen ſeine Maßregeln. Sie bewaͤhrten ſich aufs Beſte und Alles kam und Schauſpielerkunſt, Mahlerei, Romane oder Schilderungen gewiſſer Chas 
wie die junge Malaiin vorausgeſagt. Ein ſtarker Trupp Makaſſaren erſchien raktere gegeben werden follen, A \ E 
Ich geftehe gern zu, daß manche ſolche Ausdruͤcke aus fremden Sprachen 


F 


mißbilligen. 


FFA 


Zr 


beherzigen! Moͤchten 


mentale Demoiſell N., die launige Actrice L., die devote G., 


piegen ſeiner Garderobe, der alte H. und 
lascive G. geriethen bald nach den erſten 


— 
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und die Suͤndfluth fremder Ausdrucke immerfort fliege? müßte da 
Mutterſprache nicht endlich jaͤmmerlich ertrinken? und auch dieſe 


Was ſollte aus unſrer Sprache werden, wenn das fo fortginge Auch wir werden jetzt unſern Lokalſaͤnger haben. In Herrn Gottſchlings 
unſere arme traulichen, dem Gett Gambrin geweihten Kellerraͤumen, wird jetzt allabendlich der 
Deutſchheit Berliner Lokalſaͤnger Herr Berg nebſt Frau, muſikaliſche Unterhaltungen geben. 


ginge alsdann klaͤglich verloren. Zwar ſchreibt man jetzt die ausländiſchen Im vorigen Sommer war Herr Berg in dem Kroll ſchen Prater in Berlin enga⸗ 


Woͤrter nicht mehr mit lateiniſchen Buchſtaben; 


und Ungelehrten, daß 
zurück weiſen, um erſt zuzuſehen, 
bei der Hand 


nur ein Kind der Journale und fragmentariſch 
der Maͤnner in fremden Sprachen, jetzt nur ein oberflaͤchliches buntes 
von Worten aus mehrern Sprachen die alte Sprachgelehrſamkeit 

Um an einem Beiſpiele zu zeigen, wie geziert ſolch eine neuere, 
Modeſprache ſei und wie gut man bei einigem Unterſuchen und 


im reinen, einen kurzen Brief herſetzen. 
33 # Mein Lieber, 


Geſtern war ich in einer Converſation bei Madame F. und amuͤſirte mich auf's 
intereſſanteſte mit der exquifiteften beau monde der Stadt, Alles, was hier nur 
Da war die ſenti⸗ 

der ſatyriſche F. 


irgend auf Eleganz Praͤtenſion macht, war invitirt worden. 


und ſ. w. auch erſchien im Nimbus ſeines Ranges, decorirt mit den praͤchtigſten 
alle ſein Spleen mit ihm. Er und der 


dc. s 
Mein Lieber, 


nen, die wieder alle Decenz liefen. 
Geſtern war ich in einer geſellſchaftlichen Unterhaltung bei der Frau F. und ver⸗ 


dem Auge fallen fie alſo nicht girt, wo er wegen ſeines ſchoͤnen Tenors, und ſeines guten Vortrags ein Liebling 
mehr ſo auf, aber doch dem Ohre und dem unverdorbnen Sinne fuͤr Alles was 
Naturlich, Wahr und Deutſch iſt. . a 
Möchten doch alle Schriftſteller unſrer Zunge das Gegruͤndete dieſer Klage falten. 5 

ten Sie willig auf den eiteln Ruhm von Seiten der Halb⸗ f b — 
fie mit ſehr gelehrten Ausdrücken ſchrieben, Verzicht thun, 9 
und jedes ausländifhe Wort, das ihnen in die Feder oder auf die Zunge laͤuft, 
ob nicht ein eben ſo paßliches deutſches Wort 
ſei! Moͤchten ſie durch ſolch ein gründliches Benehmen den Vor⸗ 
wurf von ſich abzuweiſen ſuchen, daß, ſo wie überhaubt die jetzige Gelehrſamkeit meiſt 
iſt, fo auch ſtatt der alten Stärke 


der Berliner war. Seine Lieder zeichnen ſich durch wirklichen Humor aus; moͤge 
er Gelegenheit haben, denſelben vor einem recht zahlreichen Zuhoͤrerkreiſe zu ent⸗ 


Miszellen. 
1 Empfeplaug und Bitte. 


In der jetzigen nahrungsloſen Zeit, wo beinahe alle Gewerbe danieder liegen 


Gemengſel und die Handwerker mehrentheils der größten Noth ausgeſetzt find, — dagegen 
erfegen ſolle! Zweckeſſen in den meiſten Staͤdten und Ortſchaften Deutſchlands floriren, bitten 
buntſcheckige die Nagel⸗ und Zweckſchmiede der Herrſchaft Schmalkalden die Herren Zweck⸗ 
Gewoͤhnen der eſſer um geneigte Aufträge. 
fremden Worte entrathen koͤnnte, will ich in beiderlei Stile, im verhunzten und 


Die Zwecken ſollen ſchoͤn polirt, vom richtigen 

Maß, 

koͤnnen bei dem Obermeiſter der Zunft abgegeben werben, Wir bitten beſonders 

die Herren Berliner, bei denen großer Verbrauch fein fol, unferer zu gedenken. 
5 ar (Dotfeitung.) 


1 


Zu Woolwich hat man am 27. October vollkommen gelungene Verſuche 
mit einem nach den Angaben des Gouverneurs don Datimouth, Herrn Holds⸗ 
worth, gefertigten Boote gemacht, welches mittelſt iuwendig angebrachter und her⸗ 


Complimenten in heftige Disceptatio⸗ metiſch verſiegelter Röhren von Gummi Elaſticum fo eingerichtet iſt, das es ſelbſt 


im groͤßten Sturme, wenn is auch ganz mit Waſſer gefuͤllt iſt, nicht ſinken kann. 
Man beabſichtigt allen Kriegoſchiffen ꝛc. ſolche Boote beizugeben. a 


gnuͤgte mich auf's anziehendſte mit der ausgeſuchteſten ſchoͤnen Welt der Stadt. 5 a 5 8 


Alles was hier nur irgend auf Zierlichkeit Anſpruch macht, war eingeladen 
worden. Da war die ſeinfuͤhlende Jungfer N., die launige Schauſpielerin L., 
die andaͤchtige G., der ſpottſuͤchtige F. u. ſ. w. 


Jungfer ärgern follte, fo wird er doch nach dem leichteſten fi beſinnen bald 


inne werden, daß davon die Schuld lediglich an ſeiner eignen Verſchrobenheit, 


Der „Ungar“ bemerkt: „Signora Cerrito erhält mit ihrem tanzenden Ge⸗ 
mahl 150 Dukaten für jede Darſtellung. Eben ſo viel zahlt die Akademie fuͤr 


Auch erſchien im Schimmer ſei⸗ die beſte Loͤſung einer mathematiſchen, juridiſchen und philoſophiſchen Preisfrage. 
nes Ranges, geſchmuͤckt mit den praͤchtigſten Stuͤcken feines Kleiderſchrankens, 
der alte H. und alle feine Gallſucht mit ihm. Er und der muthwillige G. gerie⸗ 
then bald nach den erſten Verbeugungen in heftigen Wortwechſel, der wieder alle 

Anſtaͤndigkeit lief. ꝛc. ; 

Ich frage nach dieſen Beiſpielen an, ob man nicht mit dem letztern einfachen 
Deutſch grade ſo weit kommt, wie mit dem erſtern verdorbnen und verſetzten? 
Denn wenn ſich jemand an den Ausdruͤcken: ſich vergnügen, Zierlichkeit und 


Letzteres erfordert drei Koͤpfe und die Arbeit eines ganzen Jahres, waͤhrend die 
vier Beine daſſelbe in einer halben Stunde erzielen. — Das gehoͤrt ſomit zu 
den Kontraſten des 19. Jahrhunderts!“ 8 


x 


x 


Bei dem ſchlechten Weg und Wetter muß jeder Menſchenfreund ſich freuen, 
daß eine Menge gehender Foͤrſter in Hannover zu reitenden Foͤrſtern erhoben 
worden find, . Es muß wohl thun, wenn man feine 30 Jahre gelaufen iſt, 


auf's Pferd zu kommen. 


aber nicht an der guten deutſchen Sprache liege, indem z. B. das ſich vergnuͤgen : = ; gi 


ſelbſt nicht einmal im Wohlklange dem ſich amäfiren nachſteht. 
ng e 8 n. 
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. Lokales. eier 


Sehr häufig hört man in Breslau die Aeußerung, daß ſich unter den Ge⸗ 
werbtreibenden Niemand beffer ſteht, als die Schornſteinfeger. Dies iſt indeß 
nur theilweiſe währ. Allerdings erfreuen ſich die fünf alteren Meiſter eines 
Einkommens, welches das eines Geheimenrathes erreicht und uͤberſteigt, dies aber 


auf Koſten der juͤngern Meiſter, welche nicht, wie jene, zur Feuer⸗Polizei⸗Com⸗ 
miſſion gezogen ſind, und ſchon darum nicht das Vertrauen im Publikum genie⸗ 
ßen, ein Vertrauen, welches noch durch allerlei Machinationen geſchmaͤlert wird, 
durch welche es allerdings moͤglich geworden iſt, die geſetzlich aufgehobenen Zwangs⸗ Anfall verübt, 
Hoffentlich wird auch einmal die Zeit 
kommen, wo dieſer faule Fleck in unſern gewerblichen Zuſtaͤnden aufgedeckt, und 
fuͤr immer beſeitigt werden wird. 52 et, en 5187 1 


bezirke thatſaͤchlich wieder herzuſtellen. 


. en 1 0 0 
— 0 


1 y 8 
1 4 1 


Herr Price iſt mit feiner Taͤnzergeſellſchaft wiederum in Breslau's Mauern 
eingewandert, und hat im alten Theater am Sonntag, den 14. d. M. ſeine 
Voeſtellungen eroͤffnet. Schon von fruͤhet her beliebt, wird ſich auch diesmal 
ſein Ballet den zahlreichen Beifall eines zahlreichen Publikums zu verſchaffen 
wiſſen, zumal er feine Pantomimen vervollſtaͤndigt, und an den engliſchen Gla⸗ 

diatoren, Herrn Janſon und Seymour wie an Mad. Seymour eine vor⸗ ſtalten zu ihrer Beerdigung getroffen, 
theilhafte Aequiſition gemacht hat. Die Gymnaſtik und Gewandtheit dieſer bei⸗ 
den Engländer iſt wirklich zu bewundern, und die von Herrn Seymour arran⸗ 
girte Pantomime „Lucifer und der Paͤchter“ im hoͤchſten Grade ergöglic, wie 
die Maske Lucifers neu und frappant. — Naͤchſten Sonntag duͤrfen wit uns 
die Auffuͤhrung einer neuen engliſchen Pantomime verſprechen, die in ihrer Aus⸗ 


wird. 


— 


flattung und ihrem Arrangement gewiß alle Erwartungen übertreffen 


— — 


von welchen ſonach eine einzige Frucht einen Centner Mehl erſetzen kann. Aus 
175 Theil Kuͤrbis und z ordinaͤrem Mehl ſoll ein ſchmackhaftes Brod erzielt werden. 


Ein Berliner Schloſſermeiſter hat eine Erfindung gemacht, durch welche er 
Gas zu bereiten im Stande iſt, welches reiner und ſchoͤner brennt, als dasjenige 


der jetzigen Straßenerleuchtung, und bei deſſen Production ein Drittheil der Kos 
ſten erſpart wird. Die Direktionen der engliſchen und ſtaͤdtiſchen Gasanſtalten 

haben dieſe Erfindung von der Hand gewieſen, und wird der Erfinder jetzt feinen 
Apparat im Kroll ſchen Etabliſſement oͤffentlich zur Schau ſt ellen. 


gi 


Am 20. Januar wurde in der Nähe von Oſchatz ein empoͤrender Raubmord⸗ 
Der Kaufmann Conrad aus Oſchatz würde naͤmlich auf einem 
Geſchaͤftsgange am hellen Tage Nachmittags 3 Uhr in der Gegend von Raitzen 
hinterruͤcks in die Lenden und in die rechte Hand geſchoſſen, ſo daß er ſofort nie⸗ 
derſtürzte. Dadurch, daß er feinem auf ihn zueilenden Angreifer Uhr und Boͤrſe 


gab, rettete er ſich vor weikeren Miß handlungen. Deſſen ungeachtet iſt er bedeu⸗ 


tend verlegt, und man hat bereits 19 Schrootkoͤrner in feinem Koͤrper gefunden. 
Von dem Thaͤter hat man noch keine Spur. k en a 
Ein außerordentlicher Fall des Scheintodes iſt kurzlich in Rotterdam vor⸗ 
gekommen. Eine Magd, welche mehrere Tage krank geweſen war, verfiel ploͤtz⸗ 
lich in einen lethargiſchen Schlaf. Man hielt fie für todt und es waren alle An⸗ 
als an dem zum Begraͤbniß beftimmten 
Morgen das Mädchen ploͤtzlich erwachte. Gegenwaͤrtig iſt ſie voͤllig hergeſtellt 
und hat ihre frühere Beſchaͤftigung wieder angefangen. ; A 


In St. Ulrich (Wien) kündigt ein Krämer „alle Sorten Strumpfwürger⸗ 
Waaren“ an; und auf der Landſtraße neben dem Invalidenhauſe wird „geiſtiges 
Gedraͤnge den Durſtigen angeboten. a 

a 


y N 


* 


vom beſten Stahl (Kegelſtahl) und ſo billig wie moͤglich ſein. Beſtellungen 


Herr Moͤhring zu Arnſtadt empfiehlt Kerne von centnerſchweren Küͤrbiſſen, 2 


2 
0 


5 St. Maria Magdalena. 


gend en 1 1 


Coanatiine Kirchen. 


‚eh, Eilſabeth. Frühpr.; Cand. Starcke, 5 u. 
Amtspr.: Diac. Hilfe, 81 u. 
RES, Nachmittagspr.: Diacı Pielſch, iu. 
Fruͤhpr.: Diac, i 5 U 
Amtspr.: S. S. Ulrich, 81 u 
Nachmittagspr.: Sen. Beindt, 141. 
ort Bernbardin, Frühpr.: Sen. Krauſe, 5 U. 
RS Amtspr,s Diac. Dietrich, 84 U 
; i Nachmittagspr.: G. S. Tusche, 
N Hofkirche. Amtspr.: C. R. Falk, 9g u. 
Nachmittagspr.: Cand. Mörs, 2 U. 

3 Ad, 000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
Nachmittagspr.: G. S. Stricker, 13 U. 
Amtspr. f. d. Milit. Gem.; Ob. Pred. Birkenſtock, 94 U. 

Amtspr. f. d. Civ. Gem: Eccl. Dt 7 U. 
Nachmittagspr.; Pred. Knüttell, 122 
Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 U. 
St. Ghriſtophori. Amtspr. 1 Paft, Stäubler, 8 u. 
Nachmittagspr., Paſt. ! (Betracht) 1 U. 
t. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, 85 u 
St. Salvator. Amtspr. Pred. Kiepert, 71 U. 
Nachmittagspr.: Eccl. Laffert, 125 u. 
e Amtspr. : Pred. Jäkel 9 u. 


St. Barbara. 
St.; Barbara. 


Krankenhoſpital. 


nber dez am 2l. Febrnar 18423 predi- x = 


Kathotifhe Kirchen, eg 


1 St. Zohann. (Dom.) Amtspr.: 8 Canon. Br Börfter. 
St. Marta, (Sandkirche.) Amtspr.; Eur, Bargander. 
Nack mittagspr.; Capl. Lorinſer. 
Fruͤhpr.; Eur, Schelz. 
Amts pr. Pfarrer Bendier. 
Frühpr.: : Eur. Pantke. 
Amtspr.; Pfarrer Jammer. N 
Amtspr.; Eur. Kammhoff, in, 
Nahmittagspred.: Capl. Aulich. 3 
Selikpr.: Capl. Purſchke. 8 
Amts pr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtöpr.: Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.; Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 8 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Vincenz. 
St. Dorothea. 
St. Adalbert. 


St. Matthias. 


Ehriſtkatholiſcher Sortesdienit. 


Amtspred.: Pred. Nonge, 1¹ u. 
Nachmittagspr.: Cand. Bock, 9 u. 


. St. Bernhardin. 
Im Armenhauſe. 


Allgemeiner Anzeiger. 


duferlonsgebübren für Die . Zeite oder Deren 1 8 nur 6 ene e 


— 
— 
7 8 


Tyeater⸗Repertoir. Fertige Särge 


Sonntag den 21. Februar: „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit a Alten. 


Muſik von Meyerbeer. 


Wermiſchte Anzeigen. 


Neue Weltgaſſe Nr. 42 im Hofe 
2 Stiegen, iſt ein Stubenplatz für ein geſit⸗ 


tetes Mädchen oder fuͤr eine einzelne Frau 


rt 


bald zu vergeben. 


von Eichen ⸗ und Kiefernholz, find zu jeder 
Groͤße zu den möglichſt billigſten Preiſen zu 
haben Sandſtraße Nr. 6, bei 


= J. Schorske, 


Eiſchlermeiſter. 


Nikolaiſtraße im Feigenbaum, 
wird ſehr ſauber weiß genäht, im Hofe drei 


Treppen bei 
Muguſte Selter. 


Altes Theater. 


Sonntag den 21., und Montag den 22. d. M.: 
mit neuen Produktionen der beiden gelznper und neuen Pantomimen. 


Bei Ludwig in 1 Oels iſt 


an Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 
Nees ſchlef ſches Kochbuch, 


gründliche 


alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine 


eine und ſehmackhafte, 
ee 8 Weiſe zu 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſtens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
üben: il Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 

ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. ö 
Heeren von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 


große außerordentliche Vorſtellung 
Carl Price. 


erſchienen und bei Were 


Anleitung, 1 


ſondern auch wohlfeile 
bereiten 


Diitte r und verbeſſerte Auflage: 


Preis 


BSR Ten ga nn nn, 


— 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


1 


32-3 


ö Für Eitbographiſche Anstalten, Buch⸗ und 


upfer- Druckereien: 


Carton, weiß und bunt in den rſchſedenen Guͤten von 1½ Rthlr, 
2 Sgr. pro Bogen an. 

Glace Papiere, 
Bogen an, 


eee e weiß 1. Rthlr. pro Buch, 1½ Sgr. pro Bogen, 


* bunt von 10 Sgr. pro Buch, 6 Pf. pro Bogen an. 


Ultehma eit Papiere, einfach und doppelt e 


k = Carton, 


Carmin⸗Stahlblau⸗Glanz⸗ Papiere, 

Kupferdruck⸗Päpiere in verſchiedenen Größen, 
Zeichnen⸗ Federn, Bleiſtifte, Mergament ze g 
empfiehlt in groͤßter Auswahl 7 


Heinrich Richter, N 
Papier⸗, Schreibe, Zeichnen und M 
g a e 


Napoleons 32 5 s . 

Magnum Bonum 6 0 55 

ſo wie andere Sorten von 6 Sgr. bis 4 1 125 Gros, 
— 10 Sgr. pro Duzend. 


1 Sgr. - 


* * 


erhielt in reicher Auswahl und beſonderer Güte die e Sn Bm 4 


und Maler: Materialien Handlung, von 


Beinrich Nichter, Abeeäfsne Nr. 6 


3m 


7 
— tl; 


Serre pen 45 w. 1 Kehl, bro Gr, 5 Sg bro ed., 6 Pf. pro Stack 
nn 5 


5 


* 


Bei 8. Wachendorff in Sagal it. aden un bel Seine, 


Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 
Der nützliche und unterhaltende 


Schickſals und Shi bete 


ober 


0 


die Kunſt bes Fartenfölagens; gaſfeſcaalen, Blei, 1 Ex Sagen des pu . 


tirſpiels u. ſ. w. Nebſt ee überragenden neuen Kunſtſtücken. 


ee 


8 . g Preis 24 S 


pro Buch, Er 
weiß und bunt von 18 Sgr. pro Buch, 1 Str, pro. 


Ei 2 re = 
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